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Redaction Dr. W. Levyſohn. 


Donnerſtag den 17. Dezember 1846. 
Anzeige. 


Stets bemüht, unſeren geehrten Leſern von dem Neuen das Neueſte, von dem Guten 
das Beſte zu ſpenden, haben wir uns zu einem Verlags - Unternehmen entſchloſſen, 
das in jeder Beziehung ein zeitgemaͤßes genannt werden kann. Ein Blick auf die, der 
heutigen Nummer zum Erſtenmal beigegebene 
. . a 0 nd 2 
Menue illuſtrirte Zeitſchrift n 
wird unſere Abonnenten davon unterrichten, welche Art dieſes Unternehmen iſt. f 

Wir haben uns entſchloſſen, alle 4 Wochen 4 Bogen, wie ein ſolcher der heutigen 
Nummer beiliegt, mit 24— 32 fehönen Holzſtichbildern, herauszugeben. Obgleich zwar 
die Tendenz und der Inhalt dieſer illuſtrirten Zeitſchrift ſchon ziemlich deutlich aus der heu⸗ 
tigen Nummer hervorgeht, fo wollen wir doch noch einmal ausführlich berichten, was un 
ſere geehrten Leſer Alles darin finden werden: (81 

1) Für Zeitungsleſer wird ſie eine Art Bilder -Commentar zu allen zeit⸗ 
geſchichtlichen Ereigniſſen fein, indem kein in der civiliſirten und unciviliſirten Welt ſtatt⸗ 
findender Vorfall, der ſich bildlich darſtellen läßt, übergangen wird. Ebenſo werden auch 
alle hervorragenden Perſonalitäten: Staatsmänner, wie Dichter und Maler; Schauſpieler, 
wie Virtuoſen in den getroffenſten Portraits ſammt Lebensbeſchreibungen vorgeführt. 

2) Die ſchoͤne Damenwelt, welche hübſche Novellen und Erzaͤhlungen lieſ't, findet 
deren fortwährend, und zwar nicht nachgedruckte, in allen Blättern ſchon verbreitete, fon 
dern Originale der berühmteſten deutſchen und auswärtigen Romanſchriftſteller. Einen, 
beſondern Reiz erhalten dieſe Erzählungen durch die eingedruckten Seenen. ‘m 

3) Für Lachluſtige und Rebusfreunde iſt nicht minder geſorgt. Ergötzliche Anek 
doten, Carrikaturen und komiſche Darſtellungen, namentliche ein reichhaltiges Feuilleton er. 
ſcheint in jeder Nummer. | a lesen n ee m 2 
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So groß nun auch die Opfer find, welche uns die Herſtellung dieſer illu— 
ſtrirten Zeitſchrift verurſacht, ſo haben wir doch den Preis für die ſeitherigen Leſer un— 
ſeres Blattes, welche die illuſtrirte Zeitſchrift mithalten, ſo enorm billig geſtellt, wie wohl 
noch nie etwas geboten worden iſt. 

Jeder, der naͤmlich unſer Blatt hält, bekommt dieſe illuſtrirte 
Zeitſchrift, welche eigentlich pro Quartal 20 Sgr. koſtet, um die Hälfte 
dieſes Preiſes, alſo zu 10 Sgr., hat alſo woͤchentlich nur ungefaͤhr 
1 Sgr. auszugeben, um in den Beſitz dieſer Bilderzeitung zu kommen, 
welche nach und nach eine Zierde jeder Familienbibliothek bilden wird, und da eigentliche 
Beſprechungen, wie Abhandlungen über Staat und Kirche ſtreng ausgeſchloſſen ſind, na— 
mentlich auch der Jugend unbedenklich in die Hände gegeben werden kann. 

Da wir wohl von den meiſten unſerer ſeitherigen Abonnenten annehmen dürfen, 
daß ſie dieſe illuſtrirte Zeitſchrift mithalten werden, ſo haben wir dieſe erſte Nummer als 
Probenummer allen Exemplaren beigelegt. ur 

Wer nun diefelbe nicht zuruͤckſendet oder Gegentheiliges mel— 
det, dem ſenden wir in 4 Wochen die dann erſcheinenden Nummern 
zu. Die Verlagshandlung von 


N. Levysohn 
in den drei Bergen. 


— 


Inhalt der neuen illuſtrirten Zeitſchrift Nr. 1. 


1) Charaktere der Gegenwart. Deutſche Maler. Julius Schnorr von Karolsfeld, mit Bildniß. — 
2) Chronik der Gegenwart. Der Schriftſteller nach der Mode. — 3) Schildereien aus der 
Fremde. Der Krieg der Engländer in Indien. — Anſicht der Feſtung Kangra in Indien. — 4) Un- 
terhaltungs⸗Saal. Der einzige Sohn, mit Abbildung. (Nach einer wahren Begebenheit von v. Stoß.) — 
5) Schildereien aus der Heimath. Die Prozeſſion in die St. Martins⸗Kirche zu Köln, gelegenheitlich 
der Kirchweibe, mit Abbildung. — 6) Chronik der Vergangenheit. Die erſte Aufführung des Freiſchüß 
zu Berlin. — 7) Run dſchau. — 8) Literariſches. — 9) Aus der Muſik⸗ und Theaterwelt. — 
10) Bilder ohne Worte. Ein in Gedanken ſtehen gebliebener Regenſchirm, mit Abbildung. Ein übrig ge⸗ 
bliebener Sonnenſchirm, mit Abbildung. — 11) Guckkaſtenbilder der Gegenwart, mit Abbildung. — 
12) Bilder⸗Räthſel. 
—— ——— —— —⅛0.a. —y᷑¼ — ———- —ut—:᷑ê —u᷑— L 
Rechenſchafts⸗ Bericht. betragen 143 rtl. 28 fg. 9 pf. 
Unſerer Verpflichtung gemaͤß haben wir die = pink an 1 
ſpezielle Rechnung über Einnahme und Ausgabe | We nhandlungen geſchenkten 
des Weinleſefeſtes, nachdem ſolche durch ein Co⸗ We nes 132 :8: 9: 
mitö- Mitglied revidirt und richtig befunden wor: * — —— _ 
den, einer Super⸗Reviſion durch die Güte des wonach ein Beſt. geblieben von 11 20 — 
Herrn Rendanten Barrein unterwerfen laſſen, uͤber deſſen, fo wie über die Verwendung des zum 
und iſt ſolche gegenwärtig mit deſſen Richtigkeits- | größten Tbeile noch vorbandenen, gut aufbewohr⸗ 
Vermerk verfeben, bei Herrn. Dr. Levyſohn zur | fen Feuerwerkes, beſtehend in: 
Einſicht für die Betheiligten oͤffentlich ausgelegt. 3 bengaliſchen Flammen, 
Die Einnahme hat, einſchließlich 21 Rthlr. 116 Raketen, 
25 Sgr. von Seiten der 8 Vorſtands⸗Mitglieder, 71 Bombenroͤhren, * 


+ . 
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14 Tourbillons, 

43 Erdwuͤrfen, wir ſ. 3. 
ſchuldige Rechenſchaft zu geben, nicht verſaͤumen 
werden. 

Zwei Beitragende batten ihren Beitrag mit 
dem Bemerken gezeichnet: „für die Armen;“ ih⸗ 
rem Wunſche iſt durch eine angemeſſene Semmel— 
dertheilung an Arme am betreffenden Freudentage 
genugt und Nachweis darüber zu den Belaͤgen 
gegeben worden. 

Aehnlich waren dem Vorſtande in einer Samms 
lung biefiger Reſſourcen-Gefellſchaft 16 Rthlr. 
mit dem Auftrage der Vertheilung unter Hilfs— 
bedürftige übergeben worden, welcher ſchoͤnen Auf⸗ 
gabe mit Freuden, unter Berathung mit einigen 
bieſigen Herren Aerzten, dergeſtalt genügt wor— 
den iſt, daß damit 4 hilfsbedürftige Famitien mit 
3 Rthlr. eine jede, und 4 andere mit 1 Rthlr. eine 
jede bedacht worden ſind. So iſt die ſtille Freude, 
in geſchloſſener Familie, Hand in Hand mit der 
lauten Öffentlichen Freude gegangen. 

Dank hierfür allen gütigen Gebern! 

Außer denen, welche unſere gemeinſamen Zwecke 
durch freundliche Geldbeitraͤge unterſtützt, und den 
geehrten Weinhandtungen, welche durch reiche Bei— 
ſteuer uns die Vertheilung von 600 ganzen und 
474 halben Flaſchen Wein an die Winzer und 
Winzerinnen möglich gemacht haben, gebührt un: 
fere herzlichſte Anerkennung im Namen der guten 
Sache auch noch denen, welche durch Hilfsleiſtun⸗ 
gen aller Art dem Unternehmen forderlich gewe— 
fen find. Hoben die Umſtaͤnde den Plan auch 
in feiner Schlußfeierlichkeit zeither auf recht be⸗ 
trübende Weile vereitelt gehabt, fo iſt der Him— 
mel der Hauptfeier unſeres Dank- und Freuden⸗ 
feſtes um ſo günfliger geweſen, was wir mit ia⸗ 
nigſtem Dank zu Gott weder verkennen dürfen, 
noch wollen. 

Grünberg, den 14. Dezbr. 1846. 

Der Feſt⸗Vorſtand. 


Im Namen der Armen. 


Das Wochenblatt vom 14. Dezember entbält 
die Brodttaxe für den Monat Dezember. Alſo erſt 
in der Mitte des Monats erfahren wir, wo wir 
unſer billigſtes Brot kaufen können! Möchte 
nicht ein für allemal dafür geſorgt werden, daß 
die Taxen bereits mit dem ten jeden Monats 
veröffentlicht find, und möchte nicht außer der 
Bekanntmachung durch die Ortsblaͤtter noch ein 


anderer Weg, vielleicht der des Anſchlages an den 
Bezirks⸗Aemtern gewählt werden? — Zweitens 
finden wir für 5 Sgr. einmal 5% Pfund, ein 
anderes Mal nur 4 Pfund Brot, alſo faſt 30 
pro Gent weniger in Ausficht geſtellt. Hier muß 
doch hoffentlich die verſchiedene Guͤte des Brodtes 
den Hauptausſchlag geben, und waͤre nicht auch 
bier ein beſſerer Anhalt für's Publikum vielleicht 
dadurch wunſchenswerth, wenn die Quolität des 
Brotes, wofür die Taxe zu verfieben iſt, ein für 
allemal feſten Bedingungen, von Seiten der Pos 
lizei⸗Behoͤrde, unterworfen würde? 


Mirakudeuſe Kuren bei dem Preußi⸗ 
ſchen Hofe Anno 1714.) 
Curop. Fama 157. Theil pag. 40. 


Die Kuren, fo der König thut, find alle wohlgerathen, 

Man ſetzt nicht mehr ſo häufig auf Paſteten, Torten, 
Braten 

Wer große Biſſen eingeſchluckt, dem hilft er von dem 
Steine, 

Wer ſich in Kutſchen fahren ließ, den bringt er auf 
die Beine, 

Dem, der die Kleider immerdar mit Golde ließ bordiren 

Dem hilft er von der Gelbenſucht und lehrt ihn mes 
nagiren. 

Die Todten weckt er wieder auf zu einem neuen Leben, 

Wer allzu viele Dienſte hat, dem will er Ruhe geben, 

Wer ſich in Sänften tragen ließ, der En nun wieder 
gehen, 

Wer auf der faulen Seiten lag, beginnet aufzustehen. 

Was eh'mals faſt unmoͤglich ſchien * unſern lieben 

Iten, 9 

Geſchieht itzt: denn es lernt der Hof genaue Wirth⸗ 

ſchaft halten. 


— 


Mannigfaltiges. 


In England ward fo eben eine Naͤh⸗ 
maſchine erfunden. Ein gewiſſer Elias Howe 
jun. kündigt eine ſolche von ihm erfundene Mas 
ſchine an, welche ſchoͤne und ſtarke Nähte im Tuch 
mit einer Schnelligkeit naͤhe, daß 9 Schneider 
mit ihr nicht um die Wette arbeiten können. 


— — 


) Die Redaktion kann nicht unkerlaſſen, diefes ir pen 
einem Alterthums freunde hieſiger FH even 
e Buiedig ilpelm 1. von Peter Tomte 8 
nigs Friedrich Wilhelm J. von Preuß f 
Blattes mitzutheilen. Preußen den Leſern d 
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„Gegen die Erfindung der elektro-magnetiſchen 
Telegraphen, ſagt die Barmer Ztg., ſcheint die 
Natur proteſtiren zu wollen. Bei der bis jetzt 
geringen Verbreitung dieſer Erfindung muß es 


hoͤchſt auffallend erſcheinen, daß bereits drei Faͤlle 
vorgekommen ſind, wo ſie als Blitzanzieher wirkte 
und in Folge deſſen Menſchenleben verloren gin⸗ 
gen. Der erſte derartige Fall trug ſich im vori: 
gen Herbſte in Göttingen zu, ſpaͤter ein ähnlicher 
in Muͤnchen und neuerdings in England. Man 
iſt nunmehr zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
die telegraphiſchen Leitungsdräßte fortwährend mit 
der Elektricität der Atmoſphaͤre in Rapport ſte⸗ 
hen und ein die Linie paſſirendes Gewitter von 
denſelben angezogen, und das ſich aus den Wol⸗ 
ken entladende elektriſche Fluidum nach beiden 
Enden der Linie ſchnell entrührt wird. Augen⸗ 
blicklich dreben ſich ſodann die Draͤhte in gluͤhende 
Funken, fprübende Tropfen auf, und wehe dem, 
der hiervon getroffen wird. Desfalls dürfte bei 
Gewittern Vorſicht zu empfehlen und die etwa 
an Häufern vorbeifuͤhrenden Dräbte während der⸗ 
ſelben einzuzieben und ſonſt auf die Gefahr auf⸗ 


merkſam zu machen fein, wie ſolches durch dieſe 


Zeilen beabſichtigt wird. 


„Sollte einer unſerer Leſer die Abſicht haben, 
im naͤchſten Jahre das heilkraͤftige Salzbrunn 


zu beſuchen, jo moͤckten wir ihm die fo eben er⸗ 


ſchienene Schrift; „Salzbrunn im Sommer 1846“ 


von Dr. Hummel, zur vorherigen Lektüre empfeh⸗ 
len, und er wird daraus ſehen, wie weit alter 
Schlendrian und grober Eigennutz, dieſe 
beiden, foft überall mächtigen Feinde des Fort⸗ 
ſchrittes, auch in Salzbrunn zum Schaden und 
Aerger der Badegaͤſte gebracht haben. Die Schrift 
iſt der dortigen Badedirektion nicht dedicirt. 


Vor Kurzem hat in Berlin ein wahnſinni⸗ 
ger Menſch die geſammte Polizei auf merfwürs 
dige Weiſe in Bewegung geſetzt. Es traf naͤm⸗ 
lich daſelbſt ein Mann ein, der ſich für einen reis 
chen Grafen ausgab, ſehr vornehm that und bei 
der Polizei die Denunziation anbrabte, er habe 
ſeinen Reiſewagen, in dem ſich eine große Summe 
Geldes befunden haͤtte, nebſt drei Reitknechten und 
mehren ſebr koſtbaren Pferden nach Berlin dirigirt. 
Hier muͤſſe der Reiſezug auch angekommen fein, 
aber derſelbe ſei nirgends aufzufinden, und ſo ver⸗ 
muthe er, daß die Reitknechte ihm mit feinem 


u 


Druck und Verlag vop . Le vyſohn. 


Eigenthum durchgegangen waͤren. Die Polizei 
ſetzte alle Kraͤfte in Bewegung, uͤberall forſchte 
man der Equſpage mit den edeln Pferden und 
den drei Reitknechten nach, alle Staͤlle wurden 
durchſucht, alle Pferde-Autoritaͤten erforſcht, aber 
Alles vergeblich. Endlich aber ergab es ſich, daß 
der angebliche Graf ein Wahnſianiger war, zu 
deſſen firen Ideen der Beſitz der bezeichneten 
Reiſe⸗Caravane gehoͤrte. Er iſt in eine Irren— 
Anſtalt untergebracht worden. 


Man rechnet, daß in London 12000 Kinder 
ausdrücklich zum Laſter aufgezogen werden, es 
giebt 3000 Hehler. 4000 Menſchen werden jähr: 
lich wegen Verbrechen verurtheilt, 10,000 leben 
von Beutelſchneiderei, 20,000 vom Beutel, 30,000 
vom Diebſtahl. Dieſe Bevoͤlkerung trinkt jähr- 
lich für 3 Million geiſtige Getraͤnke, weshalb man 
im Jahr 23,000 Menſchen im Zuſtand der Trun⸗ 
kenbeit in den Straßen auflieſ't; 150,000 find 
unmäßigem Branntweintrinken ergeben und die 
Zahl der Bodelle betraͤgt 5000. Die Zahl der 


Verbrechen gegen die Perſonen iſt 8,333, gegen 
das Eigenthum 17,729. 


»Ein Herr Scribe zu Bruͤſſel hat mecha⸗ 
niſche Selbftwebeftühle erfunden, die um ein 


Drittel billiger und noch praktiſcher find als die 


engliſchen. In Gent ſind bereits einige ſolcher 
Stuͤhle von Hrn, Scribe in Gang geſetzt, und 
man verſichert, daß ſie ſehr bald eine weite Ver⸗ 
breitung im Lande finden dürften, 


»Ein Jaͤger, der feiner Geliebten gern einen 
Hafen ſchießen wollte, hatte das Ungluͤck, daß 
ihm die Thiere immer zu ſchnell waren. Troſt⸗ 
los ging er heim; da bemerkte er in einem Bauer⸗ 
bofe einen Burſchen, der einen eingefangenen jun— 
gen Hafen fuͤtterte. — „Iſt Euch das Thier feil?“ 
fragte er. — „O ja, wenn Ihr es gut bezahlt.“ 
Der Handel wurde geſchloſſen, allein der Jäger, 
der ſeiner Braut das Wild nicht lebendig ſondern 
todt überbringen wollte, hielt Standrecht und 
verurtheilte den Haſen zum Tode. Lampe wurde 
mit ſeinem Strick an einen Baum gebunden. 
Der Jäger trat fünf Schritt zurück und gab Feuer. 
Aber wunderbar! er traf nicht den Haſen, Tom? 
dern zerſcoß den Strick. Lampe aber lief nach 
dem Knall ins Weite und verblüfft ſah ibm der 
Jager nach. (Dieſer Vorfall ſoll ſich ubrigens 
nicht weit von der Rogſchen Heide ereignet haben.) 


* 
7 


a 


Hierzu eine „illuſtrirte Beilage.“ 


